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Die Reichsschulkonferenz
Viele , viele Leute wvren für diese Tagung zusammen

berufen worden , von der die Toren erwarteten , daß sie zie�e
suchend und wegweisend sein sollte . Wer der Herr Reichs -
minister Koch belehrte uns in seiner Ansprache , welche am
9. Tage die Konferenz abschloß , dahin , daß wir „ in enger
Zusammenarbeit die Grenzen des Möglichen gelernt " hätten .
Vielleicht sind mit diesem Ergebnis viele Teilnehmer be

friedigt nach Hause gefahren . Wir haben ein anderes er

wartet , und wir miissen heute sagen : schade um den Aufwand
an Geld und Zeit , den diese Veranstaltung gekostet hat . .

Die Konferenz sollte die Grundlage fiir ein ReichSschulgcseh
schaffen, welches die Versprechungen der Verfassung erfüllt
und die Entwicklung zur Einheitsschule fördert . Durch das

Gesetz iiber die Grundschulen ist eine einheitliche Volksbil -

buug in die Wege geleitet , denn alle normalen Kinder , die

vom 1. April 1929 ab eingeschult werden , niüssen danach
� Jahre lang die gleiche Schule besuchen , einerlei , ob sie den

reichen oder armen BevölkerungHklassen angehören . Aber was

uach Wlauf dieser 4 Grundschuljahre geschehen soll , muß erst
uoch gesetzlich geregelt werden , und die Reichsschulkonferenz
hatte unserer Meinung nach die Aufgabe , dem Reichstag
( der nach dem Ausfall der Wahlen viel reaktionärer zu

sammengesetzt ist , als die Nationalversammlung es war ) und
der Regierung ganz bestimmte Richtlinien zu geben . In dem

Ausschuß . d<?r diese Frage behandelte , hatte man sich auf
einen Mittelweg geeinigt dahingehend , daß sich an die
� Grundschuljahre eine 3jährige allgemeine Mittelschule mit
dem Unterricht in einer fremden Sprache anschließen solle .

Auch gegen diese sogenannte Aufbauschulc lväre auf der Kon -

ferenz sicher Widerstand gewesen , aber es ist anzunehmen ,

sich die Mehrheit dafür entschieden hätte . An einer sol -

chen Entscheidung hätte aber der Reichstag bei Schaffung des

Ncichsschulgesetzes nicht voriibergehen können .

Ebenso wichtig wie die Einheitsschule selbst ist die Bildung

djll Lehrer . Solange dem Volksschullehrer nicht dieselben

Wissensquellen erschlossen sind wie dem Erzieher an höheren

Lehranstalten , solange in - Nord und Siid . in Ost und West
e ' n Unterschied in der Erziehung der künftigen Erzieher bc -

sieht , bleibt die geistige Einheit und Freiheit Teutschlands

"�ichoker Traum .

, > �r alte und der neue Geist rangen auf dieser Tagung

"�einander . Noch ist alles , was in der Vergangenheit wur .

und sich dem Fortschritt entgcgenstemmt . stärker an Zahl ,
� Neue ist nicht mehr schwach sind gering . Seine Ver -

�
uer können sich zählen lassen und sie wollten sich zählen

�>en, wollten sich in namentlicher Wstimmung alle zu ihren

� kennen und so ein ganz klares Bitd iiber das Kräsie -

d!>s " is geben . Aber die reaktionären Richtungen wollten

vo, ' " die Regierung kam ihnen zp Hilfe : sie schlug
, - �on Wstimiiiungen Abstand zu nehmen , auch in den

du' ,. Rundfragen der Einheitsschule und der Lehrerüil -
HZ. und die Mehrheit beschloß demgemäß .

JuschrUlen ft »d zu ricvlen an die
Redakiton der SletchbeU , Beelin SW K8, oinvenstrahe ö

Feeniprecher : Ami Moeisplay ><? Ol
Erpedition : Merlin SW KS, oindenstrahe l

' Größere Uebcreinstimmung bestand in der Frage der Ar

beitsschule . Hier hat die Not der Zeit zu einer besseren Er
kenntnis geführt , denn es ist nicht allzu lange her , daß wie

Sozialdemokraten auch mit dieser Forderung ziemlich allein :

standen . Die akademischen Berufe sind überfüllt , die körper
liche Arbeit ist materiell im Werte gestiegen und deslzalb
wird sie für bestimmte Kreise des Bürgertums langsam
„ standesgemäß " . Um aber dieses realpolitische Denken der

Eltern in der heranwachsenden Jugend populär zu machcnj
ist der Arbeitsunterricht in der Schule ein gutes Hilfsmittel .
Unsere Gründe sind ganz andere : es trennen sich hier , wie in

allen ErzichungSfragen , die Weltanschauungen . Wir wollen

die Erlebnisschule im Gegensatz zu der nur Wissen ver

mittelnden Unterrichtsanstalt , wie es Genosse Professor

Oestreich sehr schön bezeichnete . Und aus dieser Erlebnis

schule sollen die Kinder die reine und starke Sittenlehre init

ins Leben nehmen , daß Arbeit ehrt , jede Arbeit , einerlei ,

welcher Art sie ist. Daß nur Arbeit Werte schafft , daß nur

sie die Trägerin aller Kultur sein kann und daß darum jeder
Müßiggänger der Verachtung der menschlichen Gesellschaft
anheimfallen sollte .

Scharf trennten sich auch die Geister bei der Frage der

Jugendwohlfahrtspflege , die wir als die Pflicht des

Staates auffassen und die von den Vertretern der alten

Richtung , besonders der Kirche , in erster Linie als Arbeits

gebiet der privaten Wohltätigkeit beansprucht wird . Jn�der

Erziehung der Kinder kommt es vor allen Dingen auf daS

gute Beispiel an . Was fiir die einzelnen Eltern und Lehrer

gilt , das hat natürlich auch für den Staat Geltung . Nur in

dem Maße , als er die Verantwortung für die heranwachsende
Generation übernimmt , wird er sie sich verantwortlich er

ziehen . Wir brauchen Menschen mit starkem Verantwortlich -

keitsgefiihl , wenn wir wieder als Volk emporkommen wollen .

Das schafft man aber nicht durch Moralpredigten , sondern

durch den Beweis der Tat .

Wir verlangen die staatliche Fürsorge schon für das un -

geborene Leben , durch den weitgehendsten Schutz der werden

den Mutter , und eine Säuglings - und Kindcrfürsorge für

alle , die sie in Anspruch nehmen wollen . Wenn in diesem

Zusammenhang immer von gegnerischer ? eingewendet

wird , daß die Familie nicht zerstört , ihrer Rechte und Pflich

ten nicht verloren gdhen dürfe , so mutet das an , als ob die

Leute den Wolken das regnen verbieten wollen . Tie Auf

lösung der Familie wird durch die wirtschaftliche Entwick

lung bedingt und der Krieg hat hier furchtbarste Arbeit sze -

leistet , indem er Hunderttausrnden von Familien den Er

nährer nahm . Der Staat hat dafür zu sorgxn , daß minde

stens die Kinder , deren Mütter erwerbstätig sein niüss . ' . i ,

in Tagesheimen untergebracht werden , die dem Kind eine

freie und frohe Entwicklung gewährleisten . Das Minister ! uni

des Innern hat bereits im Winter einen Gesetzentwurf zur

Neuregelung dir Jugendwohlfahrtspflege ausgearbeitet .

Die Nationalversammlung konnte sich nicht mehr mit ihm

befassen , aber der Reichstag wird es so schnell als möglich tun
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Viüssen . T < mn wird zu diesem Gebiete noch viel zu sogen

sein .

Im ganzen hat in jedem NichtöenisSerzieher die - Reichs -

scl ' ulkonferenz wobl den Eindruck hinterlassen , daß es nicht

gut ist , stets als Autoritätsperson mit Kindern umzugehen .

genam so wie es schädlich ist, wenn ein Kind nur mit Er -

wachte mm zu tun hat . Tieser Gefahr des Glaubens an die

eigene Autorität ist wohl nur zu begegnen , wenn der Lehrer

etrvas mehr ( vor allem während seiner Ausbildung ) vom

blnt . varmen Leben umrauscht wird und wenn seine Bildung

so tief und gründlich wird , dasz sie ihn zu der Erkenntnis

führt , das ; alles Wissen Stückwerk ist . Tics gilt für alle

Menschen , aber für den Lehrer darum in erster Linie , weil er

der Erzieher neuer Menschen sein soll .

Elara Bohm - Schuch .

Nun , leicl nicht lülle !

Der klon rull euch . Lr vi » einrieben .

In eure Seele . Oelknek I!e veit !

Mikünzen sollt ikr . Ibr lolit mirbrsulcn !

Im MI ein lchwellencler Orgelton .

hier , hier ilr - meine Seele .

Ibr seilt e». ikr leici es , so ruft sie klocke .

lloilel euch russmmcn . vir stürmen ? u clcn kipkein .

Brunken iiilrmen vir hinauf , wo cbe Sonne Isckr .

Sie üderzielll euch mit KIsnzi .

Kefiehlt , u' ie clie Srcte sei — sie ilt e; .

keliehlt , äaö slle Dinge nscb eurem Sinn Icden .

lincl sie leben nach eurem Sinn .

Nichts ltebt euch im lüege . Nur ibr leldlt .

Lt vsrlet slle ; sut euch .

Sreitl Isckencl ? u uns psclct sn

In jubelnäer ltlcrsemsckt . lorglo », frei

Ilnt okne Krüdeln uns kesenken .

O r . edmt meine NSnse . -

Ibr leis es , ibr leis es !

Ikr — meine ketährten ! er »» s«»»ir .

Em Wort an die Erwachsene «!
Von Susi Schulz

Wir leben in einer Zeit , da Hunderte von Männern und Frauen

DeutlchlandS verlassen , um . irgendwo drauhen , häufig in Nuhland

oder den Nordländern , eine neue Heimat zu suchen . Viel wird

davon nicht in die Oessentlichkcit dringen . ES find ja nur

Hunderte — und meistens junge Menschen , und der Staat l » t

hcmc Wichtigeres zu tun . als sich um die überspannten Einfälle

der Jugend zu kümmern

Leider stehen wir in einer Zeit , da mehr denn je von einem

Jugendgesetz und von Jugcndivohlsahri gcrcdct wird , und weniger

wahres Verständnis als jemals für die heutige Jugend vorhanden

ist . Ich bin überzeugt , dah alle diese Reformer für die Jugend
nur da - Veite wollen — was nützt eS aber , wenn sie nicht einmal

die lllraft haben , sich den Tatsachen , gegenüberzustellen , die jungen

Menschen so zu nehmen , wie sie find , und sich so auf sie einzu

stellen aiisiatt diese „ AuSwuchse " als unwichtig zu betrachttn und

darüber zu lächeln . Msjt ihr nicht , dag die Zahl derer ,

die zu der . Lommunistischen Jugend " , den „ Freideutschen " ,
de » „freie » Jugendgruppen " , oder wie sie alle heiße o,
gehöre », unaufhörlich wächst , weil sich die Jangen naturgemäß
untereinander verbinden , seit sie kein Verständnis bei den Er »
ivackfenen f. » den k Und wißt ihr nicht , daß auch unzählige von
denen , die »ich ! solchen Vereinigungen angehören , trotzdem gegen
Euch opponieren ?

W' . r wollen und können euch nicht dazu zwingen , Verständnis
für und zu haben . In der Natur ist eS begründet , daß dieser
Gegensatz da ist an » verschiedenen Ursachen .

Einmal stnd heule alle Menschen extrem . Es geht Hand in
Hand : TcÜweise Fvnrden die Menschen so durch die Unruh « und
Aü' re . ' iingen der langen ÄriegSjahre und der Jetztzeit : teilweise
» ir » dir Zeit erst so durch die veränderten Renschen . Z�ir
wellen UNS doch alle darülwr llar sein , daß die Menschen

augenblicklich alle unnatürlich sindl Man sieht es an der Nober -

kultur und Ueberzivilisation in sittlicher , lünstlerischer und

ethischer Beziehung auf der einen Seit « ; auf dir anderen an
dem Expressionismus der Kunst — der Menschen überhaupt .
Wo ist noch die Mittelstraß « � Ist unier öfsenzliches Leben , un

sere ganze Politik nicht auch extrem und unnatürlich . Also sind
wir jungen Menschen es nicht allein , die heute in einem Stadium

sind , was früher niemand kannte . Glaubt nur , ihr seid uns

ebenso unverständlich in euren Handlungen , wie wir euch !

Und daher ist der Gegensatz , der von jeher zwischen Alter und

Jugend bestehen muß und besteht , heute doppelt groß . Gleiche
Einflüsse haben verschieden eingewirkt auf Aiic und Junge . Die

Jugend leb : sich mehr und mehr in ihre Ideale hinein , da sie
dre Wirklichkeit nicht verstand und nicht gut heißen konnte , und

sie war darauf angewiesen , sich mehr und ernst mit den tiefsten
Lebens - und Menschheitsfragcn zu beschästigen , weil sie im Krieg
überall von neistem Renjchenerleben umgeben war . Die Alten

dagegen waren durch den Krieg gezwuirgen , materieller zu wer
den und zu denken , weil ihre Vitalsien Lebensbedingungen be

droht und bekämpft wurden . Und viel anders ist das heule auch

nicht geworden , so daß immer mehr die Idealisten lächelnd als

„ fanatische Schwärmer " abgetan werden , während man sich be

müht , die notwendig stcn Kleinigkeiten für das „ Morgen " zu er

ledigen und dadurch den Bück für das Große verliert . Ich
wiederhole aber noch einmal : Wir wollen von euch kein Ver

ständnis erpresse » I Weil dieser Gegensatz einmal da ist — weil
wir unZ auch selbst oft genug noch »>l >oerständ ! ich sind . Wir
wollen nur von euch daö Mewschcnrcchtl Wir wollen , daß ihr
auch in Wirklichkeit Menschen in uns lebt , mit dem Recht ihrer
rigenen Meinung ! Wir w>ollen , daß ibr Acknung babt vor un

seren Zielen ! Was nützt uns alle pö . itiütw Gleichberechtigung
mit euch , alle „ Rcchle " auf dem Papier , wenn ihr als Menschen
über nnS lacht und uns nicht ernst nehmt ? Woher nehmt ihr
die Berechtigung , über uns zu lacl - ein — weise geworden durch
eure jahrelange Lebenserfahrung ? — Wir könnten ebenso

lachen über eure bedächkige , vorsichtige Vernunft in unserer

tatcnheischendcn Begeisterung für um' crr Ideale !

Aber da liegt der Riegel ! Ihr könnt tun , was ihr für gut

nnh richtig haltet , weil ihr die Alten , Vernilnstigen seid , — wir

müssen immer nur zusehen und uns fügen und warten , warten ,
weil wir eben nur die Fungen , Uiirrsabrenen sind , über die
man lächelt I Und bandeln wir trotzdem , so ifts erfolglos , weil

die Feinde und Gegner zu zahlrsilli find , die Spötter no� zahl
reicher , und weit auch meistens Grund zum Verurteilen vor

handen ist, , da alle ) Neue , zumal wenn es uuter solchen An

feindungen geboren wird , übertrieben wird .

Wir schwören gar nicht daraus , daß wir später mal noch genau
so denken wie heute , wenn wir älter geworden und durch das

Leben gegangen sind . Gebt unS die Möglichkeiten , selbst Er

fahrungen zu machen , damit wjr euch entweder beweisen , daß
unser Weg gut ist , oder uns selbst übcrzengen , daß ihr Recht

habt . Aber ihr müßt doch wissen , daß man um so trotziger bei

seiner Ueberzcugung blecht , wenn sie unierdrückl werden soll .

„ WaS wollt ihr d - nu eigentlich ? " tverdct ihr fragen . „ Wo

rüber beklagt ihr euch denn — heute , da so viele Maßirahmen

getroffen sind zu eurer Wohlfahrt und Freiheit ? " Aber wir

richten uns an alle Merrschcn — an alle , die über die heutige
Jugend lachen , und rufen ihnen zu : Macht uns frei und froh ,

nickst durch materielle Rcchic . sondern durch eure persönliche

Achtur� ! Sie wird uns mehr nützen als alles andere ! Wenn

vir die hätten , brauchten heute nicht so viele ins Ausland zu
gehen , um sich dort anzusiedeln .

Wer geht dorthin ? Gewiß auch ein « Zahl um deS materiellen
Vorteils w' . llcn . Es gibt eben überall solche Menschen . Aber

weitaus die meisten , weil sie honen , dort nicht verlacht zu wer

den , dort ibre Ideale in die Wirklichkeit umsetzen zu lönucn .
Und wenn eS ihnen dort gelingt und xs gut wird , dann " « : ! es

kein Lobspruch für unser Land !
Und WaS wollen sie dori ? Will heute jemand reformieren , so

muß er umstoßen , weil es keinen Zweck hat , auf ein altes morsche » �
Bauwerk , dessen Grundsteine Wanken , neue Steine zu legen und -

Neues aufzubauen . Lieber lasse man das alte Hau ? allmählich

zugrunde gehen und sorge dafür , daß das Entstehende besser
ck�erde. Also : Will man andere Menicken haben , — andere Zu

stände herbeiführen , so fange man bei den Kindern an , — er

ziehe sie so, daß sie anders werden .

Heute ist eS nicht so. Da sucht man nach immer neuen MiUelN .

Verbrechen aufzndeckcu , Diebe srsizuiwhmcn . gibt Millionen au »
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fü� die Erhaltung der Y/efäugnisie , anstatt die Jugend so zu er »
ziehen , dah keiile Ticl - e »ichr aus ihr entstehen , jedenfalls nicht
in solchem Masje .

In Deutschland strebt man all da ? an . Piewih ! — Man beruft
Konsereuze », berat tagelairg und intensiv über die Hebung der
Jugend , die Schulreform usw . , und so vergehen Worden — Mo
nate , ohne daß ettvas Positives geschieht . Warum ? ' Weil die
einzelnen ohnmächtig sind , ihre Jde « dnrchzufichrenl Jeht ' cndlich
hat die vom Roich « inberufenc all ! ,emcin « Reichsscchllkonferenz
getagt . Aus die Durchfschrung ihrer rlnregungen�bauen wir , weil
dort Menschen war » , an die wir glauben , mit denen wir eine
Verbindrrng fühlen . Äiei Schöne » ist dort gesagt worden . Wir
rufen mit Kerschensteiner : Tie trrwachseiiou sollen Ehrfurcht haben
hör der Jugend , und sie sollen die Jugend erziehen zu Ehrfurcht
vor EwigkcitZwertcn ! Möge das Ergebnis . der Koiiferenz das
bringen , was ivir erwarieten , mögen nun endtich einmal Taten
kommen ! Es waren ja Menschen da , die eine tllcsorm klar und
z - eibewngt vor Äugen haben . Ich meine damit keine ideenbegabre « ,
begeisterten Jünglinge , sondern in erster Linie reise , lebender -
fahren « Männer , die ihr ganzes Leben diesen Gedanken gewidmet
haben . Die Junge » können ja dann mitarbeiten und sie unter -

�stützen . Warum hat man r ch>t Vertrat , eu zu jenen » ud gibt ihneir
die MögUchkcil , ihre Idee in die Tat umzu setzen ? Das Leben
wird dann beweisen , ob eS gut ist , besser als oller Wortstrcit .

Ja , aber Deuischlond ist arm , woher soll eö dazu die Mittel

aufbringen ? Nun , wir glauben , �ast onch heut « noch genug Gelder
versrinoeichet werden an finnloke Tirge , die keinen lebensvollen
Wert haben . Und hier könnle man au » ihuen wirtliche Werte schassen .

Dort drausten , ausserhalb von Teuischtand . will man nun seihst
handeln . Schulen und Kinderheime grü irden , in denen die Kinder
in eii . em anderen Sinn erzogen werden ; in denen die Gef - tze
in den Kindern selbst liegen , weil sie sich durch das Leben ergetvn .
Ii , de, cn die Kinder nicht abhängig find von einer „Zlntorität " ,

sondern von ihrem eigenen , gesunden Urteil und denr Not Fer
Ä elter en. Stätten , wo daö heute schpn vorhanden ist , werden be

weisen , dirss das Reclst » und Pflichtbeivusstsein im . . Kind viel , viel

grösser ist , als man denkt , und dass es sehr ungeschickt ist , ein Kind

cuizukapseln in ein Zletz von . Geboten und verboten , weil da

durch eigenes NechtSgcsühl verschüttet wird und nur die Opposition
gewecki wird , dieses Netz zu zerreisse ». Äiso das strebt man an
als Grundlage eines GenreinschastslebenS .

Ein zwerwr wieG ' ger Punkt ist . das Leben und die Arbeit nach
Möglichkeit unabhängig vom Gels zu machen . Es ist so furchtbar ,
wenn in Kindern schon die lleberzeugnnq liegt : „ Eine Arbeil tue
rch, werk eS «ine Selvhnung dafür givt . " ES ist vielleicht die

" e Feuilleton »

Ltunäe äer keife

vi « Sonne I licht , ke - n Luiltcken u- ekl ;
Durch ; I ?ozgenleZli ieucdlenck cler Sommer zekl ,
Duck Slul flimmert über ckeu /lehren .

Die ersten Sliezru stehn im felck
lfiüä ' Ksrde sn Karde umarmt liek hält ;
5ie träumen von künktizem Vcräen .

iteiu Vogel fingt in f�lur vnck Kaum ;
iiein lllöisschen liekt ireunclück vom himme ' sraum . —

La lcdvüi üt äie Stunckc cier Keile . vetwtck , Srud «.

Was ich bei Liesings Heimkehr aus

Dänemark erlebte
Lon Minna Tode n Hagen

Transport heimkehrender Kinder bescher ! mir ein Kind
v » ec g « r mehrere . Kinder , deren Eltern aus irgendeinem

�»" de nicht znm Snipsang an die Dahn gekommen siid . Awar

ch; ! rinig « Stunden , ich darf ihnen aber doch die ersten

d�r heimatliche « Stadt «tweisen . Äriegsersatz

kr� �tlichfte «ugerchlick der Seimtehr ist die Wiedersehens -

schein du Liebe , stuahlcnd im nackteste « Elend . Das
' « Uebe « beim letzten Mat .

erste grosse Erfahrung , die ein Kind macht , macl . u „ iu� wenn
c » mit ossenen Augen in die Welt schaut : „ Man arbeitet um den
iiierdieirst . " Der »irbcitcr , weil er immer daran denken miiss . je. n
Leben fristen zu kö » ncn , der Kapitalist , weil er zum Eslaven
seines Mammons geworden ist . alle , die da. zwijchcn liegen , Weibs
heute eben ein « Sebbswerstär . dlichleit geworden ist . Ist da wirk »
lich noch einer , der arbeitet aus reiner , grosser ffrende , und dem
da ? Geld und der Lohn nur da ist , weil ' s eben noiwcndig ist . der
muh natürlich al ! ein Sonderling verlach : und befpöüeit werden .
Und augenblicklich ist es nur in einer iisincn Gemeiufchait möglich .
Zustäude . zu schaffen , dass man die Arbeit um ihrer selbst willen
tut . das Gute , ivcil eS gilt ist ! llnd dies Gejubl müssen ! vir
wieder in die Kinder pfianzenl Sie sollen gross werden und
Menschen werden in einer Gemeinsckmst . d- e aus solchen Gxulrd -
lagen ausgebaut ist . dann werden sie auch später , wenn sie ins
Leben treten, - Kraft genug f tben , ibre Idee zu hatten . Tann
wird das Geld wieder das notwendige Mittel des össenillchen ,
wirtschrstliihen Lechens und Verkehrs sein , nieinals abo ' r der Gott
und das Ziel , das alle Menschen zu crrcicbeu trachten .

Dieses und noch viel mehr wollen unsere „ Auswanderer " . Ber -

tuchen wollen sie es . weil sie glauben , dass eö sich durchführen
lägt . - Tie Zeit wird zeigen , ob es Lebenskraft hat .

Wir , die wir hierbleiben , wollen und können jene nicht chatten .
Wir bleiben hier teils aus rein äuhcrlutei , Gründen , teiis wml

wir immer noch glauben , in Teuiick ' iand wird auch ein Sieg mög

lich sein . Ihr kennt unsere Ziele , wir kennen die euren , vi . l echt

gibt eS eine Brücke auf den leideu Wegen , wenn der Wille ai s

beiden Seiten vorhanden ist ! Wir bnueu euch n. s ireie Vre, . scheu
die Handl Schjggt ihr ein ? ! ' "

Gebt Euren Mädchen freie Zeit !
Trotzdem die ' grauen durch die lllevolution das Wahlrecht er

halten haben , ist die Beteiligung azn politischen Lebe » bei allen

Parteien voch immer recht genug . Anch die Sozialdemokratie hat
trotz aller Anstrengungen eS noch lange iiicht erreicht , dass sich die

große Mehrzahl iX' c Proletarierftauen zu ihrer Sache bekennt

t . nd sich für sie mit allen Kräften einsetz . : . Wenn , wie das vor

kurzem geschah , <; >» dentschnalionaler Nedner in einer Versamm

lung sagte , b. rss' die Frauc « im politischen Leben vereinzelt wie

Mumen auf dem Kornfeld « wären , in ihrer Mphrzahi aber Un

kraut , so muss das alle sozialdemokralischan Jrauen geradezu auf

peitschen . diesem Herrn das csiegeuteil z » betveisen und zu zeige ».

daß die Frau vercdclnd ist der Politik wirkt .

Ter Zug , der 9 Uhr bt) abends cinlauien soll , hat d»-«l Stunden

Verspätung . Kälte Nebel hauck - t die herbe Februarnacht in die

Bahnhofshalle hinein . Di. e irösteli - de Menge tvaricicder Eltern

flieht in die Waneräume . Eine Mmter erkrankt schwer an Herz

krämpfen . Sie muß nach der Unfallstation gemacht werden . Da

sie nach den ml ! geführten Papieren mir am nächsten wohnt , soll

ich ihr Kind in Empfang nehmen .

Endlich läuft der Zug unter lautem Kinderhurra ein . Das

Warten findet Erlösung in lärmcndcr Kinderfreude . — Freuds

und Schmerz zugleich für den . den das Warten über Krieg und

Gefangenschaft genarrt hat . der seine Hoffnung zu guter Letzt

noch in frenwer Erde begrab - en lassen mußte .

Zeit und Ort find nicht aus Betrachtungen eingestellt Es ent

wickelt sich eine eilige Geschäftigkeit . Die Kinder Häven Patele

in allen Grössen und Formen . Es ist keine Kleiuigkeit . ihrer

der elterliche » Obhut zu übergeben . Aber die frerwillmm vclser '

und Helferinnen überwinden alle Schwierigkeiten , llnd dann

nehmen sie ihre nichtabgeholle « Schmtzlirme in Empiang .

Mein Mädelchcn macht auf mich zunächst den Eindruck eines

außerordentlich gut gcpfle,r «en und entwickelten ti - bis lljabtigen

Kindes . Ihr « Art zu sprechen , läßt diesen Etndruck zweiieldait

erscheinen . Auf meine Frage sagt mir das Mädchen , daß es clf

Jahr « alt sei . Die Erklärung für den Unterschied zwisckvn geistiger
und körperlicher Entwicklung wird mir , als tch sie vom Prcllbock ,

aus den man sie gesetzt hat , herunter heb «. Ter kleine Unter

körper ist durch schwere Rachitis vollständig gekrümmt , Beine und

Beckenknochen nach�auhen gekehrt . Der Geist ist gut entwickelt .

In netter Form erzählt mir das Kind von seineu vier Geschwistern ,
hte zu Hause find , vom Vater , der vor neun Monaten im Lazarett

an den Folgen einer Kricgsbeschätzignng gestorben ist . und immer

wieder vo » der Mutter , die so oft schwere Herzkrämps « bekommt

und gar nicht mehr arbeiten kann .
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Wenn aber ein « stärkere politisch « Anteilnahme der Frauen

erreicht werden soll , so muh schon die Erziehung der Mädchen ein «

ruisprechende sein . Unsere Arbeiterjugeirdvercine versuchen

zwar , ganz ebenso wie den Burschen , auch den Mädchen die An

fangsgründe von Staatsbürgerkunde , VolkSwirtschast , Geschichte

usw . zu lehren . Der Erziehung der Mädchen dienen sogar noch

besondere Mädchenabende . Trotz alledem müssen wir aber auch

da die gleichen Erfahruitgen machen wie in der Partei . Die Be

teiligung der weiblichen Jugend ist viel geringer als die der

männlichen , und verschwindend gering ist die Zabl derjenigen , die

ein Amt oder irgendeine Funktion ausüben . Die Behauptung ,

dah die Mädchen viel lieber zum Vergnügen und Tanz gehen ,

anstatt ernste Bildunysarbeit zu treiben , trifft wohl nur zum
Teil zu ; denn schließlich gilt ganz dasselbe auch für unsere B>»r -

schen . Der Ärund des geringeren Interesses an der politischen

Aufklärungsarbeit liegt tiefer . Wenn der Junge aus der Fabrik ,

dem Kontor , der Werkstatt kommt , so kann er meist seine freie

Zeit verbringen wie er will ; oft kümmert fich — leider ! — kein

Mensch um ihn . Anders beim Mädchen . Sie wird fast immer

nach ihrer Werktagsarbeit noch zu häuslicher Betätigung heran -

gezogen , obwohl auch sie andere , oft genug werivolle Interessen

hat , gern einen Vortrag hören , eine bildende Aussprache mit fort

geschrittenen AUerSgenossinnen haben und mit ihnen einmal

lustig sein möchte . — Aber die Mutter leidcts nicht soft genug

ist auch der Vater dagegen ) und so entzieht mütterlicher , elterlicher

Egoismus der Tochter , was beider Eltern Gleichgültigkeit dem

Sohne gewährt . Wie ist bei alledem an eine stärkere Betätigung

im Arbeiterjugendverein zu denken ?

Wie häufig gerade ist der Geist unserer Besten mißhandelt wor

den . Sie wollte » heraus aus geistiger Enge , versuchten es , sich

zu Hause durchzusetzen . Die Folge war Zank und Streit , bis ne

dann schließlich entmutigt den Kampf aufgaben . An Euch , Ihr

Mütter , ist es , Eure Töchter verstehen zu lernen ; gebt ihnen

freie Zeit für ihre Bildung und Vervollkommnung . Laßt ihre

geistigen Fähigkeiten und Anlagen nicht verkümmern , sonst ver

sündigt Ihr Euch am heranwachsenden Geschlecht . �
HanS T u r ß.

- O Wandern !
Mieder einmal ist es Sommer ! In den Menschen ist . ein neues

Leben und Streben . Bor allen Dingen hat aber die Natur bei

der Jugend seinen Weckruf erschallen lassen : „ Hinaus , dem Lenz

entgegen ! " Leider folgen dem Riffe nur wenige . Immer und

immer wieder kann man von vielen Jugendlichen hören : „ Ich

darf die Wanderung uicht mitmachen , meine Mutter , will cZ

nicht . " Uiid warum will die Mutter nicht ? Weil sie bejürchict ,
daß ihre Tochter oder ihr Sohn schon wieder einem neuen Verein
beitreten will . DaS ist gar nicht der Fall . Warum sind wir
dslin in der „ Arbeiterjugend " ? Hat sie nicht auf ihr Banner

„die körperliche Ertüchtigung der gesamten Jugend " geschrieben ?
Können wir nicht durch eine Wanderung uirseren Körper kräh ?

tigen ? Wolken wir uns doch Goethe anjchließejr . der bis zu
seinem 82 . Lebensjahr noch ein rüstiger Wanderer war , und der

sagt : „Die ! frisch « Lust des freien Feldes ist der eigentlichste Ort ,
wo wir hingehören . " Ferner äußert er sich über das Mandern :

„ Und frische Nahrung , frisches Blut

saug ich aus freier Welt .
Wie fft die Natur so hold und gut .
Die mich am Busen hält . "

Sollten wir seinen Worten nicht trauen ? Sicherlich ! Gerade

wir , die wir in der „ Arbeiterjugend " sind , haben uns so große
Aufgaben gestellt , die wir nur in enger Berührung mit der
Naiur erfüllen können . Sollten wir da keme Unterstützung bei

unseren Genossinnen finden ? Sicherlich auch ! Tie Gesuudhe t
der Jugend und somit des ganzen Volkes kann nur dadurch ge
hoben werden , daß wir wieder die alte scköne Sitle unseres
deutschen Volles , „ das Wandern " ausnehmen . Genossiiiiieii ,
Mütter , erkenwcn Sie . daß es für ihre Kinder nichts Schöneres
geben kann als eine stböne Wanderiing . Ist eine Wanderung
nicht ein schönes und harmloses Vergnügen ? Ist sie nicht besser
und vor allen Dingen der Gesundheit dienlicher als das Kino
oder der Tanzboden ? Die Mütter sollten daher in Zutunst die

Teilnahme an Wanderungen des Vereins „ Arbeiterjugend "
ihren Kindern gestalten und daran denken , daß die Gesundheit
ihrer Kinder seelisch und körperlich gefördert wird Und wenn
w. r dann alle zusammen hinauswaiidern , dann können wir uns
mit Gottfried Keller einig fühlen , der sagt :

„ Trinkt , o Auge » , was die Wimper hält .
von dem goldnen Ucbcrfluß der Welt . " � '

Giiiilhcr Felgentreu .

Der Fraucneinfluß bei den Wahlen
Von Anna Bios

Sckson ehe an die Möglichkeit der Verwirklichung des Hraiien -
stimmrechts gedacht werden lonnte , hat man daraus hingewiesen .
wie . yusschlaggebend der Fraueneinfluß sein würde , wenn die

Forderung des Fraueiistimnirechis durchgesetzt würde . Eine

Statistik über die Wahlbeteiligiiiig der Frauer im allgemeinen

Mit dem Wagen , den uns die städtische Straßenbahn zur Ver

fügung gestellt hat , können wir nur bis zur Haltestelle Falken

stein - Ecke Schlestsche Straße fahren . Von dort ist ' s für ein aus

den Beinen schwaches K. nd bis zur Harzcrstraße noch recht wert .

Meine Schwester trägt das größere schwere Paket des Kindes , ich

zwei kleinere und führe dazu das Mädchen an meiner Hand

Durch stoßende Bewegungen sucht der freie Arm den schwachen
Beinen nachzuhelfen . Das Kind keucht vor Austrengung . Aber

endlich haben wir es doch geschafst . Wir sind angelangt vor einer

Notstandswohnung — in eincÄ Laden . Auf unser Klopfen melden

fich sofort die Geschwister . Sie können vorn nicht öfsncn , da die
Mutier den Lodenschlüssel mit hat . Glücklicherweise ist die Haus
tür schon geöffnet , so daß wir über den Hinterkorridor hinein
gelassen werden können . Drinnen bietet sich uns ein trostloser
Anblick

- -

Im feuHtkalten Ladenraum liegen je zu zweien in einem Bett -

gestell die vier Geschwister . Tie beiden Jüngsten , ein zweijähriger
Knabe und ein vierjähriges Mädchen schlafen während der ganzen
Zeit , in der wir uns im Räume aufhalien . mit dem zufriedenen
GesichtSausdruck der unbewutzien Kreatur . Alle Kinder haben
frostkranke Hände und Füße . Im Ofen hat während des ganzen
Winters noch kein wärmendes Feuer gebrannt . Tie Feuchtigkeit
der Wände hat entweder die Tapete ganz aufgezehrt oder loL -
telöst oder ihr wunderliche Figuren ausgezeichnet . Die Betten
find unbezogen . Aus allen Ecken grinst das Elend und doch gedeiht
hier warme Geschwisterliebe .

Mit rührender Herzlichkeit begrüßen sich die Ge- chwister .
� � � e d e r stieiel ?" ist die erste graste des

zanölffährigen Binders , bezeichnend für die Größe unserer ma
teriellen Not . Glückstrahlend bejabt Liesing d e Frage . „ Du hast
sie doch gar nicht anl " meinte zweiielnd der Bruder . „ Denkst d».
ich werde sie mir gleich auf der Reife verderben ? " erwidert die

Kleine . Nein , sie hat sie geschont , obwohl ihren schwachen Beinen
die Reise in den Ledcrschnhen weit leichter gefallen wäre als in
den schweren Holzschuhen , die ihr die städtische Armenverwaltung
bei der Ausreise gab .

Ich entkleide das Kind . Ter kleine Körper ist von der An

strengung naß geschwitzt . Es ist kein Nachtzeug vorbanden . Damit
die Arme bedeckt bleiben , muß ich sie mit dem Trikot ins Bett

legen . Zu Füßen der zwei Geschwister in der einen Bettstelle ist

für sie ein Kopfkissen bereit gelegt . Ter kleine gckriinimie Körper
ist in seiner Ausstreckungsinöglichkeit auch noch durch die Ge

schwister beschränkt . Tie Kinder sind duldsam und srcundlich zu »
einander , decken sich fürsorglich gegenseitig mit dem dürftigen Veit -

» cug zu . Das ist der letzte einzig schöne Eindruck , den ich au�

diesem Raum mitnehme .

Nachmittags treffe ich mit der dänischen Genossin Müller auS

Kopenhagen , die den Transport mit begleitet hat , zusammen . Noch

ganz unter dem Eindruck meines nächtlichen ErlebniKcS , erzähle
ich ihr davon . Tie Genossin Hot vom Kovcnbaeener Komitee den

Austrag erhalten , besondere Notfälle an Ort und Stelle z »
studieren » nd in Fällen wie dem vorlic ' - cndcn . p! c ch wieder ein
Kind aus der Famibc mit herüber nach Dänemark zu bringet
Auf ihren Wunsch führe ich sie sofort zu der Familie .

Wir treffen nun auch die Mutter an . Tie ist erst gegen acht

Uhr morgens bei ihren Kindern angelangt und bat bis lurz vor

unserem Besuch noch im Veit gelegen . Tie Strapazen der Nacht

haben sie sichtlich mitgenommen .
Nun erst gewinne ' ch einen tieferen Einblick in das Elend d«k

Famil - e . ( V Ml . Einkommen die Weck' ? bat dne Witwe , dcr - n

Rentcnange ' egenbeit noch nicht geregelt ist Kl Mk. geben ich ' ' "
ollein für Brot . Milch „ nd Fett drauf . H! iiz >>v- ' rd ! enen kann >>><

Frau infolge ihres Herzleidens nichts . Tie Kleidung der K" tder
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in den cinzelncn Parteien im besonderen wird spater wohl
«in klares Büd gehen . Schon heute kann man aber überblicken ,
wie die Frauen gewählt haben und dav ihre Stimmen keineswegs
ausschlaggebend gewesen sind gerade bei der Partei , die als

einzige die Forderung des Frauenilimmrechts in ihr Programm
ausgenommen hat .

Aunächst� dürren wir uns nicht verhehlen , daß wir sehr wenig
Politisch klar denkende , d. h. Berstandespolitik treibende Frauen
haben . Ihre Politik ist zum großen Teil Gesüklspolitik . Diese
kann unter Umständen ihr Gutes habem Sic kann aber auch
sehr großes Unheil anrichten .

Vorbereitet waren die Frauen auf die Mitwirkung bei großen
Polnischen Fragen so gut wie gar nicht . Auch innerhalb der So

zialdemokratie ist diese Vorbereitung keine genügende gewesen .
Das dürfen wir uns nicht verhehlen , wenn auch viel Schuld daran
die schlechte Schulbildung trägt , die Ueberhäusung mit SrwcrbS -
und häuslicher Arbeit , die Sorge uiii Ätann und Kinder usw .

Wie sehr die Frauen Gesühlspolitit treiben , das haben die

Wahlen am k. Funi gezeigt . Zwei Momente waren bei den

Frauen ausschlaggebend : Tic Gefährdung der Ncligion und der

Hunger . Diese Momente find denn auch von der äußersten Rech
ten wie der äußersten Linken in der Fraucnagitation weidlich aus .

geschlachtet worden . So sehr sich die Sozialdemokratie bemüht hat ,
in den Versassungsberatungen keinerlei Kulturkampfanläuse zu
tiehmen , keinerlei Kulturkampfbestimmungen vorzuschlagen , immer

wieder wird sie beschuldigt , eine religionSseindliche Partei zu fem .
Und wie leicht sind die Frauen durch dieie Behauptung gegen sie

einzunehmen . Tie Tatsache , daß die Konsessionsschule nicht unter

Zwang ist , sondern daß den Staatsbürgern in den Gemeinden
die Cittscheidung darüber überlassen ist , ob sie die konsessionclle ,
die belenntnisgleicho oder die bekenntnissreie Volksschule haben

wolle », wird von einein großen Teil der Frauen nicht als Frei
heit aufgeiaßt , sondern als ei » Rütteln an den alten ihnen lieben

Traditionen . � �

Tie Zcntrumspartei . die keine ausgesprochen politische Partei
ist , die sich selbst die Hochburg der Kirche nennt , kommt am weitesten
wit der Gesühlspolitii der Frauen . Ihr Einfluß auf die Frauen
>st von jeher ein ungeheurer gewesei ». Tic Kirche - schließt Ehen ,

nie wieder getrennt werden dürsen . Tie Kinder aus diesen
Ehen müssen katholisch getaust , müssen in katholische Schulen ge
schickt werden . Die Kirche sorgt sogar sür ihr Fortkommen . Wo
hin die Gläubigen auch kommen , überall bleiben sie unter der
H-Vhiit der Kirche , ganz , abgesehen von dem ungeheuren Dlacht -
wittel des BeichtzwangeS . Die Zentrumspartei , an sich eine
Gegnerin des Fraucnstimmrechts , paßte sich den neuen Verhält

nissen an . Was das Reckst der Frauen geworden war , macht die

Kirche ihnen zur Pflicht . Und diese Pflicht wurde den Frauen ge
heiligt durch den Hinweis , daß sie helfen müßten , den Glauben

zu erhalten . Bei den katholisch « läubigen gab es überhaupt keine
Uiientschiedenheit darüber , welchen Stimmzettel sie abgeben
müßten .

Slehntich , wenn auch nicht mit ganz so starken Machtmitteln
operierten die rechtsstehenden Parteien bei den Frauen . Hiev
wurde nicht nur die Gefährdung der protestantischen Kirche , hier
wurde auch noch die Gefährdung des Balerlandes ins Feld ge
führt . Hier galt die Sozialdeinokrati « nicht nur als die religions -
feiiildüche , hier galt sie auch noch als die vaterlaiidSseindliche Par
tei . Tie Revolution und die Republik haben die heiligsten Güter
des deutsche » Volkes gefährdet , heißt es , und die Frauen sind le -
rufen , diese heiligsten Güter zu schützen . Was diese sogenannten
heiligsten Güter den Frauen im Lauf der Jahrhunderte gebracht �

haben , darüber denken sie nicht nach . Ihr Beharrungsvermögen
ist zu stark . Daher der große Zustrom der Frauen zu den Rechts
parteien .

Und dann der Hunger . Vom frühen Moegen bis zum späten
Abend haben die Frauen mit diesem Gespenst z » kämpfen . Sie
stehen mit dem Gedanken auf , wie soll ich meine Familie sättigen
und sie legen sich mit dem Gedanken ins Bett . Sie sehen ihre
elenden untcrcrnährten Kinder . , Sic hören da » unzusriedene
Murren des Mannes , und der Gedanke , wie es chesscr werden
könnte , verfolgt sie . Da kommen auf der einen Seite die Ver
treter der Landwirtschaft listd erklären , daß die ZwangSwirtschast
schuld ist an der ungcnüstcnden Versorgung des Volkes . Tie Land
wirte produzicrrn die Lebensmittel . Wie gern glauben die Frauen
ihnen , wenn ihnen Versprechungen gemacht werden auf Brot ,
Fleisch , Bulter , Eier usw . Was all diese schönen Tinge im freien
Handel kosten werden , und daß dann doch nur ein kleiner Teil der
B- völkerung versorgt sein würde , darüber denke » die Frauen
nicht nach .

Ter Hunger treibt sie aber nicht nur den Landwirten , er treibt

sie auch der Unabhängigen Sozialdemokratie zu . Dort ist daS

Schimvfen auf die Regierung , die an allem die Schuld trägt , min
destens so wüst wie bei den Rechtsparteien . Auch sie versprechen ,
daß sie alles besser machen werden . Ucber das „ wie " schweigen
sie sich aus . ITie Frauen denken nicht nach darüber . Bai vielen

mag der Hunger ausschlaggebend gewesen sein bei der Abgabe
des Wahlzettels . /

Gefühl läßt die Vergangenheit in rosigem Licht crscheineii . Ge

fühl läßt mif die verschleierte Zukunft Jossen . Gefühl rechnet

nicht mit der Gegenwart und ihren schwierigen Problemen .

' st dürftig . Stiefel hat nur noch der zweite Knabe . Sie sind ihm
bor einiger Zeit geschenkt wordem Ter Aeltcste geht auf der
- aiitcr Sticket zur Schule ( und wir sind nickst im Erzgebirge ,
sondern in Neukölln ) . Das vicrjäkirige Mädchen soll »och in
cieser Woche an T- Beinen opericrt werden . Tke Knaben sind
weingex rachitisch , machen aber auch einen strosulöse » Eindruck .

Unsere dänische Genossin will den ältesten Knaben sofort mit nach
Dänemark hinübernehmen . Sic hat mir inzwischen auch ein Paar
�lictel für eins der Kinder übergeben .

-i t einem lio�UAitloseren Eindruck , als ich in der vergangenen
- w. ht ha <j� geW�wir zusammen heimwärts . Ein wohlgcputzter

' - genährtxi Annd , dessen Besitzerin ihn mit den zärtlichsten
�nen lockt , täliit uns über d - n Weg . Das erregt den Zorn

> cr warmherzigen Begleiterin : Ob sich die dcutsckien Frauen

gar nicht schämen , ihre Hunde so zu putzen , wenn Kinder
" n tieften Elend stecken ! Sie selbst hat als ZigariciimachcriN
� Ueberstunden gemacht , um deutschen Eltern und Kindern eine

berMen zu töiincn . Ich kann ihre » Zorn verstehen . Auch

v"! hnbe Veiachtung sür diese flachen Menschen . d: c das Tier über
° n Mensch stellen . Aber ich glaube eS uns dock: schuldig z » sei »,

>ch sage : In der Weliftadt gedeiht wohl die Entarlung natur -

a!, �ufiger als in weniger volkreiche » Slädten Sie hat aber

rech , eigentlich erst die wahre Menscienliebe diirch die

zl eer Arbeiterschaft geüble Solidarität realisiert . Und ich gebe

�Genossin Beispiele dafür .

in »/ """ ick in ihr jene Saite des menschlichen Seelen -

� ruin «, . � gn z>ie da ? hohe Lied des Völkerfnedens . di . Sou - -

ez
des Protctaciats aller Länder und Zungen spielt . Und

� ihrem Munde in tauserdertei guten und schönen

dedü/ dxn allwöchentlichen Liebesaai eniendiingen an

rege » ' - he Familien , die Je in ibrer Gewerkschaft� an -
""il - kommt sie zu den großen gcuieinsamcl ' gcwerkichott -

lichcn und politischen Interessen der Arbclterschaft aller Länder

und der gesamten Menschheit .
Man hat es zuerst wieder i » den nordischen Ländern gesungen ,

das Hobe Lied der Solidarität . Tie zerrissenen Saiten werden

neu gespannt . Tie Nordländer haben den richtige » Ton gefunden .
Wie lange noch wenden die anderen stimmen ?

Bei allem Trostlosen habe ich doch etwas sehr sck ' önes erlebt :

. . Solidarität In ihrer edelsten Form . "

Kmgelrmgelreigen . . .

Von hsii ! ? 2Nl0N

ksingelningeli ' cigcn. muckl weil äcn Ureis .

Dg « alle clnn « oknen . ob lciiwarz ocker weig .

HziZl spielen in Sonne , ob srm oaen reich ,

Ls linck vor unserm fterrgotl ckie Menlcken alle gleich .

Uingelringelreigen . gedl frei ans Spiel .

vuL Heins nusgelchlollen . we n' s llrauchelt unä siel .

Mag liehen ein Lrüslein am Ksch ocker Leich .

Ls sinck vor unlerm sierrgon ckie K' umen glle gleich . .

AnielriiigePeigen . lmdr oikne sisnä ,

voll si e sich lüklen ck m Kanten verwznckt .

Nenml ruhig ckie �le ne. ob hurt ocker weich .

ves sicrrgoils lllunckermtihlen ck ! ? mgh! en slle gleich .

Usmgcir . noclreigen . insckl qrok ckss fter� .

vslj keines cks ckrauüen siiein lieht im Sckmer� .

Unck wokni ckinin ckie l�ied ? ri gsum unck in euck .

So hsdl ihr kier sui Lrckcn cken kcrrgoll unck lein l ?eick .
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Den Sozialismus als Weltanschauung haben sich noch viel zu

wenig Frauen zu eigen gemacht .

Aber der Sozialismus darf die Gleichberechtigung auch nicht ,

wie bisher sowft , nur auf dem Papier haben . Tie Frau ist noch

nicht gleichberechtigt , weder in der Familie , noch in der Ocffent -

lichleit . Eine bürgerliche Frau wies vor kurzem darauf hin , dah

auf allen sozialdemokratischen Wahllisten , wenn es gut ging , eine

einzige Frau an aussichtsreicher Stelle stand . Es war gewisser -

matzen eine Konzession , die der alten Parteifarderung gemacht

wurde . Mouche tüchtige Frau nnißte zurücktreten , um einem

Manne Platz zu machen . Ter Zahl der Wählerinnen entsprechend ,

sind nirgends Frauen aufgepellt worden . Die Verteilung der

Mandate war häufig eine Machtfrage , und die Frauen find —

die Schwächeren .

Erst wenn alle Vorurieibc gegen die wirkliche Gleichberechtigung

der Frauen überwunden werden , erst wenn den Frauen — die

Möglichkeit politischer Bildung und Arbeit in weiterem Mast ein

geräumt wird , dürfen wir darauf hoffen , — dost sie die Ideale

der sozialistischen Weltanschauung sich zu eigen nmchen und - -

dementsprechend nicht nur dem Gefühl , sondern auch dem Ver

stand folgen .

Erlöser Sozialismus
Von Ida Altmann - Bronn

VI .

AIS Ausnahmegesetz , d. h. als ein Gesetz , das nicht für alle

Einwohner des Reiche ? galt , sich vielmehr auSschliehlich gegen den

sozialistischen Teil der Bevölkerung unseres Landes richtete , war

eS an sich eine Ungerechtigkeit und Nnyehörigkeit , da ja vor dem

Gesetz alle Einwohner des Staates gleich sein , also gleiche Rechte

und gleichen Schutz geniesten sollen . Es brachte über zahllos «
- Familien an ? der Arbeiterklasse ungeheuerliches Elend , iiidcm auf

Grund dieses schändlichen Gesetze » jeder Sozialist durch die Polizei

ausgewiesen , von seinem Arbeitsplatze , seinem Wohnort . seiner

Familie losgerissen und von Ort zu Ort gejagt werden

konnte ins tausendfach tatsächlich wurde . Ungeachtet dessen
und teilweile gerade infolge dies «? unerhörten Druckes

wächst der Sozialismus weiter , ein Eichbaum am sturmumtosten

Waldesrande , knorrig und zäh mit Wurzeln , die sich mit allen ,

Fäscrchen tief und fest iuö mütterlich « Erdreich hineinklammern .

Das Nachdenken , der Opfermut , die Tatkraft der Sozialisten , statt

niedergeschmettert zu werden wie die kapitalisnsch - uliliMrisNsche

Gewaltherrschast es erwartet hatte , werden gestärkt und wachsen

zu ungiaublicher Höhe . Eines der ergreifenden Vorkouriunisse aus

den Jahren deS Sozialistengesetzes , der Tod ztveier wackerer

Kämpfer für den Sozialismus , die durch die schwache Eisdecke hin

absanken in die kalten Finten , als Beispiel opfermutigen sozio -

listischen Heldentums , begeisterte den unlängst versto ' . berwn Dich

ter Richard Dehmel zu seinem sprachlich schönen , gemuts -

tiefen , kraftvollen und erschütternden Gedichte : DerMärtyrer .

Zahllose Beispiele von tragischer Hetdenhastigkeit , aber auch von

launig drolligen Einfällen , um den versolgungswütige » Scitergen

zu entgehen und den Samen des Sozialismus in die Lande zu

streuen , findet nmn auf allen Seiten der Geschichte des Sozialis
mus und der deutschen Sozialdemokratie . Aber dieselben Männer ,
die beim Eindringen der polizeilichen Häscher in eine Tischler

werkstatt schnell entschlossen und geschickt den gesuchten , zur Aus

weisung bestimmten Genossen in einen Kleiderschrank steckten und

darin hinaustrugen mit der harmlosesten Miene von der Welt , mit

der nur je ein Erzeugnis der Tischlerkunst aus der Werkstat ! ge -

schafft wurde , sie verstanden cZ. unter all dem Druck und den Ver

folgungen doch die Negierenden zu der Erkenntnis zu bringen ,

dast sie mit Massnahmen zur Linderung der sozialen Miststände
beginnen müstten .

Schon wahrend der Sckandherrschaft des . Sozialistengesetzes
begann im Deutschen Reichstage die Arbeit für die Sozial -
resorm , van der gelegentlich einmal der erste und grös - te
deutsche Reichskauzter . Bismarck , selbst sagte , dast sie nie gemacht
worden tväre . wenn wir keine Sozialdemokratie gehabt hätten . —
Da wir sie ober glücklicher weife hatten und haben , entstand jenes
bedeutungsvolle Werk sozialer Gesetzgebung im Deutschen Reichs ,
durch das iu den beiden letzten Hchrzehnlcn des Ig . und in den
ersten Jahren de » A> Jahkhundert » Teutschland auf diesen , Ge -
biet « den anderen Ländern gegenüber - ein « « recht beträchtlichen
Vorsprung gewann .

Leben und Gesundheit der Arbeiter in Fabriken und Berg
werken w urbar vor der mahlosen AuSbcirtuirg und dadurch be

dingten vorzeitigen Vernichtung geschützt , indem die vorher schier

endlosen Arbeits . age abgeschafft , gesetzlich begrenzte Arbeitstage
eingeführt winden Welch «in Gewinn an Leben , Gesundheit »

Kraft , Familienglück , Bildungsniöglichkeit und Dasein - Ssreude es

bedeutet , wenn der Biann der Arbeit nicht mehr vor Tages »

grauen hinaus mußt « , um erst , nach Anbruch der Rocht , nach

IKstündiger Abwesenheit zu kurzer dumpfer Rast in ' sein , arm

seliges Heim zurückkehren , das kann ein jeder , zumal jede Frau .
selber ermessen . Di « allmähliche Hcralssetznng der Arbeitszeit
bis auf zehn Stunden , für l « sonders anstrengende und ge jährliche
Arbeiten auf noch weniger , die Schutzbestimmuiigen für alle

Arbeiter , besondere für Frauen und . Jugendliche , die Arbeiter -

vcrsicherungSgesetzgebung . durch die di « ärgste Not , die schwersten

Sorgen von der Schivelle der Arbeiterfamilie gebannt wurden�
die Rechte , die der Arbeiter in Fällen von Krankheit , Invali
dität usw . geniestt . nicht Almosen zu empfangen , sondern das ,
waö ihm zusteht — all das sind Segnungen , deren sich die arbei
tende Dienschheit zu erfreuen hat als Errungenschaften ihres
Streber . » zur Verwirklichung des Sozialismus .

Es sind dies freilich nur bescheidene Ansänge , gemessen an dein ,

was der Sozialismus erstrebt . Innerhalb der kapitalistischen Ge

sellschaft bedeuten sie aber immerhin ziemlich viel , zumal wenn

man sich vergegenwäriigt , wie virle , die diese Dinge am meisten

angehen , sich gar nicht um sie bekümmerte » , sondern all « Mühen
und Gefahren des Kampfes den opferbereiten , heldenmütigen
Wenigen überliehen .

In der gedrängten Aufzählung der errungenen sozialen Fort -
schriite sind wir zeitlich etwas vorausgeeikk . Es wurde wohl er
wähnt , dast ihre Herbeiführung etwa ein Vierteljahrhui�zert in

Anspruch nahm , iichessci , noch nicht ausgeführt , dast jenes ebenso

grausame wie törichte „Sozialisteirgesetz " gejallcu lvar , mit dem

die Regierenden gewähnt halten , d » S siegreiche Vordringen der

sozialistischen Lehren auszuhtUten , möglicherweise den Sozialis -
nrus umzubringen , ehe er die Herrschaft eriaugte .

Lehren und Weltanlchaurrngcn sind aber nicht umzubringen ,
und wen » sie richtig sind , setzen sie sich durch , ivenn die Zeit für

sie herangereift ist .
Nach zwölsjährigein fluchbeladenen Bestehen wurde lA - ü das

Sozialistengesetz ' ausgehoben , oder vielmehr nicht toeiter verlän

gert . Viele der hervorragenden deutschen Sozialisten , die wäh

rend dieser Jahre im Auslände , namentlich iu England und in

der Schweiz geievt hatten , kehrten in die Heimat zurück und wirk

ten hier tatkräftig für ihre hohen Ziele weiter . Tie vorhin aage »

führten Errungenjchosten sind ihnen zum Teil mit zu verdanken .

Aus dem Parteitage in Erfurt 1891 gab sich die deutsch « Sozial
demokratie eine Verfassung , deren Grundsätze und For

derungen zum Teil verwirklicht worden sind , die aber auch
in dcr Gegenwart einer auftuerlsamen Betrachtung durchaus wert

sind . Einigen - der >>ibcn sollen unsere nächsten Ausführungen ge -
wiome ! sein .

Zur Frage der Entlohnung der Berufs -
krankenschwestcrn vom Roten Kreuz in

Baden
Dem badifchen Landtage lag in seiner Sitzung vom Sä . Mär »

dieses Jahres ein Antrag vor , der die Regierung ersucht , mit dein

badischen . Frauenverein Verhandlungen einzuleiten , um die An «

stcllungsverhültnisse , die Arbeitszeit und die Altersversorgung
der Note - Kreuz - Schwestern der neuen Zeit entsprechend zu regeln »

Tic Berichtcrstatterin zu diesem Antrag . Abgeordnete Genossin

Fischer , gab ein anschanlichcS Bild über die Lage der Note «

Kreuz - Schwestern im besondern und des Pflegepersonals im all

gemeinen . Der Krankenpflegeberuf sei vor dein Kriege viel ZU

tvenig geivnrdigt worden . Durch den Krieg sei der Mangel o «

ausgebildetem Krankcnpflegepersonal , der früher bestanden
habe , infolge des Eintritts vieler Töchier als Hclsepinnen
beboben worden . Der Gesundheitszustand unseres Volke ? , gaoz

besonders unserer Kinder , werde in Zukunft die Anstellung einer

grösseren Anzahl Fursorgeschwestorn in allen Kreisen und ble «

meinden nottvendig machen . Die Schwesternsrage ist somit ein »

Wohlsahrtsfrag «. Ihr must viel mehr Gehör geschenkt werden

als früher . Die wirtschaftliche und kulturell « Lag « der Schwester "
ist betrübend .
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Durch ian�e Arbeitszeit bei mangelhafter Kost treibt man
Raubbau an ihren Kräften . Unvereinbar mit dem Pflegedieuft
an sich, ist die Belastung der Schwestern , die zweite Schwestern
stnd , mit untergeordneten gröberen Arbeiten . Dazu hält man

�sie immer noch in dauernder Abhängigkeit vom Arzt und der
Oberin . Das Beschwerderecht der Schwestern liegt ganz beson
ders im argen . Klagen über einen Vorgesetzten müssen diesem
selbst vorgetragen werden . Ganz nach dem Muster des alten
Militarismus .

Dast sich die Verhältnisse der Bcrufsschwestern noch nicht ge
bessert haben , liegt zum grossen Teil an den Ordensschwestern .
Co hat die badische Aerztekammer die Ärankenanstakten darauf
hingewiesen , zu versuchen , möglichst religiöses Pflegepersonal zu
bekommen , da sich aus dieses das Gesetz von der achtstündigen
Arbeitszeit nicht erstrecke . Genossin F. stellt « sich auf den Stand
punkt , daß sich bei den besonderen Verhältnissen der Kranken
pflege der Achtstundentag wohl nicht generell durchführen lasse .
Man könne aber sehr wohl eine Arbeitszeit von acktundvicrzig
Stunden in der Woche scsrsetzen und dabei die besondere Inan
spruchnahme der einzelnen Schwester für eine grössere Zeitdauer
bei schwierigen Krankhcitösällen durch Getvährung einer grosseren
Ruhepause ausgleichetr . Ausserdem solle mindestens alle 14 Tage
«in freier Tag gewährt werden .

Genossin Fischer wies dann auf die u » zu länglichen Vcrpfl «-
hungSg�tder für die Urlaubszeit mit 2 Nil . pro Tag hin . Vven - ' o
« uf die ungenügende Entlohnung überhaupt , von der noch t> Proz .
für die PensionSkasse abgegeben werden müssen . Auch die Alter ? -
Versorgung sei durchaus u. lzurcichend . Sic forderte ciue Anstel -
l »ng der Schwestern mit Ausnahm « der Ordcnsschirrstern vom
Ctaate , ähnlich wie die der Lchrcrixuen .

In der Debatte brachten Vertreter des Zentrums , der Tentsch -
bemokratischen und Deutschnationalen VollSpartei zum Ausdruck ,
bass die Se�vestcrn frage nicht lediglich vom Erwertisstandpuntt
« us z>, belrachtcn sei und die Methoden und Fvrderui » gen der

Hicwcrtschaftsbewegungen anderer Berufe hier nicht anwendbar
i�e », dass ccher anzlrertrimen ist , dass der Beruf durchaus reform
bedürftig sei .

In ihrem Schlusswort ging die Genossin Fischer nochmals
besonders auf die Arbeitszeit und die GchaltSsragc ein . Der An
trag wurde der Regierung zur KeiminiZnahme überwiesen .

Arbeitrrwohlfahrt . Von Marie Juchacz

III .

Zum organisatorischen Ausbau ist zu sagen : Ter Aufbau der
NrdÄtertoohlsahrt deckt sich genau so, wie das z. V. bei den Bil
dungsausschüssen der Fall ist , urit den Parteiorganisationen . Tie
gegenseitige Verständigung kann am besten dadurch geschehen , dass
einzelne Mitglieder der Parteivorständc , die sich speziell für das
Gebiet der Wohlfahrtspflege interessieren , in den Ausschuß eintreten .

Tom Zentralausschuh gehören an : Mitglieder des Parteivo r «
staiides , sachverständige Genossinnen und Genossen aus den Par
lamenten und der Wohlfahrtspflege . Alle haben die Pflicht , di «
Vertretung des Hauptausschusses für LrbeiieiMohl fahrt nach außen
hin zu übernehmen und der Geschäftsführung die notwendigen
Berichte zu geben . Ter HauptauSschuß meldet seine Gründung
mit dem Anspruch aus Vertretung bei allen Veranstaltungen der

ö' fentlichen Wohlfahrtspflege , der zentralen Behörden und der
Vereine , in deren er vertreten sein möchte , an .

Tie Bezirksorganisationen der Partei bilden einen BczirkSauS -
schuss für Arbeiterlvohl fahrt , der nach Änlichen Gefichtspunlten

zusammengesetzt wird . Auch er meldet seine Ansprüche bei den

Provinzialbehsrden und den sonst in Frag « kommenden grösseren
Vereinen an . Seine Mitglieder übernehmen dieselben Verpflich

tungen . Ter Bezirksausschuß kann aus JlveckmätzigkeitSgrunden
einen Teil des örtlichen Ausschusses bilden , in dein der Bezirks

ausschuß seinen Sitz hat . Toch muß die Arbeit organisatorisch
getrennt werden . Tie Ortsausschüsse , auf deren Schultern der

Hauplteil der Acsbeit ruht , scyrii sich nach Möglichkeit zusammen
aus allen im Ort in der Wohlfahrtspflege tärigen Genossinnen
und Geuossen einschliesslich der Stadtverordneten und Gemeinde -
Vertreter . Tie Ausschüsse koust inneren sich selbst . Sie können sich
in verschiebeiw Arbeitsgruppen gliedern und wählen Prr Führung
der bleich äste einen Ortsausschuß von b —9 Personen . Die Orts

ausschüsse könne » mit der Zentralstelle direkt verkehren , damit z . B.
Kindertransporte schnell geregclr werden können . Dieser Verkehr

darf die Informationen des Bezirksausschusses nicht ausschalten .
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fliese suverst wicktiee prs�e descksfNf . l voll ! alle , cke an Xslkma , t�unxen », Keklkopt -
tnkerklltose , Sedvia�uckt , t - un�easpit�enkatsnek , vensitetem Nusten , Von -
sckieimuax , lsnxe destekeaUer Zielsei keit leicten unci dlskei ' keine » eilnox tancien .
/�lle ltersrliZen tranken erkalten von uns ein Vuck mit �ddiltiunLen aus 6er peäer 6e5
tlerrn l)r. me6. ( Zuttmann , Lkelsr ? ! 6er Lisenkuranstait , Oder 6a� l ' kema . „Sinti Hünxes -
ieitlea keildun ? " t�' m ailen Kranken ( Zeie�enkeit ?u zeden , Sick �ulkIZrinx Oker 6«e

l �kres i�eiOens zu verseksssen . ksden w ir uns entscklossen . je6em eiescs kuck umsonst
zu OkersenOen - /�sn sckreide a?, p�klmnnn S Lc, . . venlin t2K , . Hiü�ixelstpnVe 25 n.

eTNütterlH�
>, oft gdnzllrr . ���
i « >

j Zill glückliche, oft ganz'
tjmerzlose Entbindung

GinSegen für werdende Mütter ?
Sur Srzklung «iurr letchlea , schr>»L«ri ,
' >»»»», >. W ! �c«riioj - n Tnlb' . irduriü .

_ _ _ _

d«t günstizslvr Qsden - oridanz für ür , vorgeburtlich « Sntu - ichlung d«r Hiir . Ser anS TrbdNurxr de«
mklterUchen SchSnlxil .

Za, die V«bsrt gebt oft b«i Arodsir . n und Sichglkchliqzftrdlcr in Minnlen vor ftch. Nach kuzfprüchcn
von Müttern , rrelch « Dod- Zo anwandlen , ili Lad - Zo «in Mundermittei . Aragin Sic �Zbr, Freundin

od«« king «ddrig «, welche vad - �o bereits gcbranchi «iv
Geprüft und begutacht «! von b- rvor ?cgcndcn Nrzt - n und profrNorrn . u. o. mit grobem Trloig

ong «wdndt an einer deutschen LnioersltSts >rau «ndl ' r . ld .
flusfnhrl�, « oasttlürtud « Schriften grpji » durch

kMndurs . ftniolpcsihof
od «? durch olle stpocheicen . Progerien , ltesorn ' . - und SuntlSlszcschÄfte - ' � '

Tanknde und adertcusendc danddarftcr Kn« rd - naung,n von r�ül ! «i - n�c! ch « TZod Z? ar�andtcn .
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